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Weimar , 23 . Febr .
Die deuische Zeitungsveilegerver -iu.nnllung hat geste : : :

einstimmig folgende Entschließung angenoni '.nen :
Die deutschen Zeitungen stehen vor einer Katastrophe.

Die völlige Unsicherheit der Papierbelieserung . die un¬
geheuren Preiserhöhungen des Druckpapiers , aller Mate¬
rialien und Maschinen , der Löhne und Gehälter , die Un¬
möglichkeit , einen auch nur annähernden Ausgleich der
Belastung der Zeitungen zu erreichen , hat heute in Wei¬
mar die Herausgeber der deutschen Zeitungen aus allen
Teilen des Reichs zusammengeiührt . Die Aussprache
ergab , daß eine ganze Anzahl deutscher Zeitungen nur
noch durch Notkredite bisher vor dem Zusammenbruch
bewahrt wurden und daß ohne eine Sicherstellung des
Zeitungsdruckpapiers zu noch erträglichen Preisen
der Zeitpunkt abzusehen ist, an dem die überwältigend .
Mehrzahl der deutschen Zeitungen ihr Erscheinen
ein stellen muß.

Die Reichsreg ie rung ist sich anscheinend der
Wirkungen einer solchen Katastrophe noch gar nicht voll
bewußt. Es handelt sich um die Existenz einer Einritt
lung , ohne deren Fortbestehen und Aufrechterhaltung
Wirtschaft und Ordnung in Deutschland den allerschwei -
sten Gefahren ausgesetzt werden und der Wiederaufbau
unmöglich wird , Verschwiüdet die Zeitung mit ihrer
wirtschaftlichen .Vermittlung, mit ihrem Einfluß auf das
In - und Ausland, verschwindet ihre Aufklärungsarbeit -
ihre Ermutigung in Deutschlands schwerster Not , daun
tritt das Gerücht , dam: treten die Flugbläter
aller zerstörenden Kräfte von drinnen und drau¬
ßen an ihre Stelle.

Die deutschen Zeitungen wollen keine Liebes 'ga -
b e für sich , aber sie haben das wohlerworbene
Recht , im öffentlichen Interesse zu verlangen , daß die
Existenz grundlage der Zeitungen sichergestellt wird
vor der sie vernichtenden Wirtschaft, die durch die g r e n -
zenlosen Spekulationen und Schiebungen
auf dem Holzmarkt den hauptsächlichsteil Rohstoff jür
Zeitungspapier so verteuert , daß Papier für die über¬
große Mehrheit der deutschen Zeitungen unerschwinglich
wird . Daran ändert es nichts, wenn einzelne Unterneh¬
mungen ohne Rücksicht auf die Mehrzahl der Zeitungen
und die bewährte Struktur der deutschen Presse aus be¬
sonderen Gründen Papier zu jedem Preis zu erlangen
suchen. Es geht hier nicht um Privatinteressen einzelner
Verleger , sondern um Sein oder Nichtsein der deutschen
Presse und die Freiheit und die Unabhängigkeit der öffent¬
lichen Meinung.

In letzter Stunde richten die deutschen Zeitungsverleger
die dringende Mahnung an die Reichsre -
giernng , die Regierungen der Länder und die Natio¬
nalversammlung , im allgemeinen Interesse das Erscheinen
der Zeitungen zu gewährleisten durch Sicherste llung
ein 'er ausreichenden Menge von Papier¬
holz zu mäßigen Preisen und dadurch des Zeitungs¬
druckpapiers. Verhalt dieser Notschrei ungehört , zögern
die Regierungen , dann wird der Zusammenbruch der deut¬
schen Presse mit all seinen Folgen unvermeidlich.

Deutschland und Rußland -
Der Vertreter der Sovjetregierung , Viktor Ko PP , der

zegenwärtig in Berlin angeblich über den Austausch der
leiderseitigen Kriegsgefangenen unterhandelt , hatte Un-
erredungen mit verschiedenen Zeitungsvertretern. Der
,Vorwärts" berichtet darüber :

Kopp verneinte die Frage, ob Deutschland und Ruß -
and tatsächlich nur über die Heimschasfung der Gefange-
len miteinander zu verhandeln hätten . Der Gesänge-
lenaustausch sei von untergeordneter Bedeutung . Ruß -
and wünsche mit Deutschland möglichst schnell zu einein
egen wirtschaftlichen Güteraustausch zu kommen , denn
>as wirtschaftlich ungeheuer geschwächte Rußland bedürfe
»ringend deutscher Maschinen, deutscher Kohle , deutscher
Medikamente und mehr noch deutscher Facharbei -
er , Techniker und Organisatoren . Als Ge¬

genwert werde es für Deutschland hocherwünschte Roh-
losfe zu bieten haben. ( ?)

Für eine Einwanderung kämen in erster Linie Fnch -
»rbeiter der Industrie in Frage, während die Bauern
juzug nicht allzu freudig begrüßen würden . Es gebe
war noch unerschlossene Ländereien , vor allem in Si¬

birien , die deutscher Siedlung Vorbehalten sein könn¬
ten , aber dringender sei die Lösung der industriellen Er¬
schließung Rußlands. Ter Handel mit Sovjet-Rußlaud
könne nur als W a r e n aus t s.u s ch zustande kommen .
Ein Austausch von Waren gegen Geld wäre bei den heu¬
tigen Währungsverhältnissen unmöglich. Zu den Ein-
mischungsversuchen seiner Regierung in die innerdeutsche
Politik meinte Kopp , die Sovjetregierung hoffe nach wie
vor auf ' die Weltrevolu tion , aber man wisse, daß
soziale Umwälzungen sich nicht „machen " ließen. Deutsch¬
land und Sovjetrußland seien heute mehr denn je aus¬
einander angewiesen .

p Verteuerung der Arbeiterverficherung .
' Die Ausgaben für die Arbeiterversicherung haben eine
wesentliche Steigerung erfahren . Sie hat ihren Grund
Zunächst in der Verteuerung der Verwaltung der Ver¬
sicherungsträger, wobei der Haupttcil aus die Erhöhung
der Bezüge der Angestellten entfällt. Die Erhöhung des
Entgelts der Versicherten hat sodann dazu geführt, daß
»ie Grundlöhne , die für die Bemessung der Barleistungen
and der Beiträge in der Krankenversicherung
naßgebend sind , wesentlich erhöht werden mußten . Wäh¬
rend die Höchstsätze des Grundlohns nach der Reichsvcr-
iicherung fünf und sechs Mark ansmachen, sind sie ve -
»ereits auf acht und zehn Mark erhöht worden . Wie
-erluutet , sott eine weitere Erhöhung ans zwanzig Mark
durchgeführt werden, wodun, » narnrgem ' lß die Beiträge
eine wesentliche Steigerung enahren iverden.

Außerdem sollen die Leistungen der Krankenversiche¬
rung erweitert werden . Die während des Kriegs einge-
führten erweiterten Leistungen der Wochenhilfe sind neuer¬
dings als Reaelleistung der Krankenversicherung bei¬
behalten worden, doch sind ün Hinblick auf den ver¬
minderten Geldwert die Barleistungen bedeutend erhöht
morden. Auch ist die Bezugsdauer der Wochengeldes
verlängert . Neu eingeführt ist dann die Familienwochen-
hilse , die versicherungsfreien Ehefrauen , Töchtern , Stief-
und Pflegetöchtern der Versicherten zusteht . Infolge¬
dessen ist der Höchstsatz der Kassenbeiträge von sechs auf
zehn v . H . des Grundlohns erhöht worden . Die Er¬
höhung der Beiträge wird infolgedessen nicht unbedeu¬
tend sein . Ferner wird an die Einführung der Kran¬
kenpflege für Familienangehörige als Regelleistung der
Krankenkassen gedacht . Große leistungsfähige Kassen ha¬
ben sie schon als freiwillige Mehrleistung übernommen
in der Regel unter Beschränkung auf die ärztliche Be¬
handlung und unter Ausschluß der Arzneien und Heil¬
mittel .

Auf dem Gebiet derUnfallv ersich erung werden
die Unternehmer schon wegen der gesteigerten Löhne mü
wesentlich höheren Umlagen zu rechnen haben . Zudem hat
die Zahl der Unfälle infolge gesteigerter Verwendung un¬
geübter Arbeitskräfte während des Kriegs zngenommen.
Auch für die Zulagen zu den ' Renten der Unfallverletz¬
ten müssen die Berufsgenossenschaften die Deckungsmittel
aufbringen .

Die Vermögen" ' ^ der I n b ali d e n v ersi ch e -
rrung hat sich mit dem weitern Fortgang des Kriegs
wesentlich verschlechtert . Nicht nur die Hinterbliebenen
der Kriegsteilnehmer , sondern auch die Kriegsteilnehmer ,
die infolge des Kriegs invalide geworden sind,

'
haben die

Rentenlast erheblich gesteigert. Auch zu den Invaliden¬
renten und Witwenrenten sind Zuschläge bewilligt . Hier¬
für muß Deckung beschafft werden ; sie kann nur durch eine
Erhöhung der Beiträge bewerkstelligt werden. Es kann
mit einer Erhöhung um das Drei- bis Vierfache gerechnet
werden.

- Neues vom Tage .
Tuberkulosebekämpfung.

Berlin , 23 . Febr . Jin Reichsamt des Innern ist
ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Tuberkulose fer¬
tiggestellt. Ter Entwurf ist dem Reichsgesundheitsamt
zur Begutachtung zugegangen und wird demnächst den
Reichsrat beschäftigen .

Die Eisenbahnübergabe . >
Berlin , 23 . Febr . Die sächsische Regierung verlangt

laut „Berliner Lokalänzeiger" für die Abtretung der
Eisenbahnen an das Reich rund Zwei Milliarden Mark.

Main -Kanalisierung .
München . 23 . Febr. Dem Landtaa ist ein Gesetz¬

entwurf zugegangeiO über die Fortführung der Main*
Kanalisierung von Aschaffenburg bis Würzbnrg und über
den Ausbau der Donauwasserstraße von Regensburg bi-
Passau . Als erster Teilbetrag sollen 75 Millionen an-
Staatsmitteln bereitgestellt werden.

Prozeß Hirschse v .
Berlin , 21 . Febr. Tie Frage des Vorsitzenden , ob

der AngeÜagte das Recht zu haben glaubte, den, Mini¬
ster durch eine Kugel zu beseitigen , bejaht der Angeklagte.
Er gebe zu, daß der politische Mord nicht Vorkommen
solle , aber Erzberger stütze sich auf Gewalt und Gewalt
sei durch Gewalt zu beseitigen. Er habe am 26 . Januar
dem Prozeß beigewohnt, und das , was er dort gehört
habe, habe ihn in seiner Ansicht , daß Erzberger von der
politischen Bildsläche verschwindeil müsse, bestärkt . Er
habe einen Schuß auf die Brust abgegeben, um die Lunge
zu treffest, da er als früherer Soldat wußte, daß die
kleinen Geschosse fast niemals tödliche Lungenschüsse ver¬
ursachen. Er habe nicht die Absicht gehabt, den Minister
zu töten, sondern ihn nur für einige Zeit unschädlich
machen wollen . — Geh. Rat Dr . Hildebrandt be-
kundet, daß weder ein Knochen , noch die Lunge verletzt
worden sei . — Die Mutter des Angeklagten bekundet ,
daß man zu Hause keine Ahnung davon gehabt habe, was
der Sohn aussühren wollte . Er habe stets die allein
besten Zeugnisse mitgebracht und sei unbedingt wahr¬
heitsliebend, selbst dann , wenn dies zu seinem Schaden
sei, — Eine Frage des Verteidigers , ob ihr nicht aus
allen Kreisen zahlreiche Schreiben zugegangen seien, u . '
a . von einem Professor in Heidelberg, und einem Ge¬
neral, die den Sohn als Helden und echten deutschen
Mann priesen, bejaht die Zeugin .

Geh. Melstzinalrat Dr . Hoff mann gibt an , der
Angeklagte sei körperlich zurückgeblieben und auch gei¬
stig nicht ganz auf der Höhe. Seine Tat sei die eines
Fanatikers. Von einer Willensfreiheit bei der Tat in
vollsten : Sinne könne nicht gesprochen werden . Der An¬
geklagte sei zwar als minderwertig anznsprechen , jedoch
für seine Tat verantwortlich .

Minister Erzberger bestätigt, daß er schon am
Montag nach der Tat seine Geschäfte wieder ausgenommen
habe. —- Auf die Frage des Verteidigers , wie wohl die
Nachrichten in die Zeitungen gekommen seien, die das
Befinde :: des Ministers als besorgniserregend bezeichnet
hattech während es sich doch herausgestellt habe , daß die
-Sache v mz unbedeutend gewesen sei, erklärte Erzberger ,
hierüvee nicht unterrichtet zu sein .- Er wisse nur, daß
hie "

. «den behandelnden Aerzte von Vertretern der Presse
, geradezu überlaufen worden seien .

- Das Urteil lautet wegen gefährlicher , Körperverletzung
unter Zubilligung mildernder Umstände 1 HZ Jahre Ge¬
fängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft von 26
Tagen . Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Gefängnis
beastkragt.

Frankfurt a . M . , 23 . Febr . In : „ Franks. Gen«?
ralan^eiger" tritt Abg . Hauß m a n n dafür ein, di
Arbeiten der Nationalversammlung ans Ostern 1920 z:
schließen und die Neuwahlen für den Reichstag im M ch
vorznnehmen . Im Juni oder Juli wären die Wah
len wegen der landwirtschaftlichen Arbeiten unmöglich
sie bis zum -Oktober oder später hiiiansznschieben, ivar,
aber ein politischer Fehler. 7

Protest der Schleswiger . ß
Berlin , 23 . Febr . In vielen Städten NordschleS

'ivigs haben Kundgebungen gegen die Mtretung deutsche:
Gebiete auch in der -. ersten Zone stattgesunden.

Neue Anklagen gegen Erzherger .
Berlin , 23 . Febr. Die „Hamb . Nachr .

" veröffent¬
lichen Vergleiche der Angaben des- Relchssinanzminister :
Erzberger und der anderen Zeugen im Helfserich
Prozeß über sein Einkommen aus gewinnbringender Be
schäftignng mit den tatsächlichen Steuererklärungen Erz
bergerS (die bekanntlich aus den: Steueramt Berlin zeit¬
weilig entwendet und zum Zweck einer Veröffentlichung
photographiert worden waren . D . Schr .) . Die „Hamb
Nachr .

" behaupten , daß Erzberger sein Einkommen vie
zu nieder angegeben und versteuert habe.

WTB . verbreitet eine Erklärung, der Reichsfinanzmini -
ster werden es ablehnen dürfen , über seine privaten Ein¬
kommensverhältnisse sich in der Öffentlichkeit ausein¬
anderzusetzen. Die Steuerbehörden werden den Gang dei
Helfserich -Prozesses verfolgen und das Ergebnis der Be¬
weisaufnahme überprüfen . Das Ergebms werde der ..
R --.-sissinannn:nsster mit rnbiaem M-wkll'-n abwarte».



Keine StaatHbunkvot ? ^
Köln , 22 . Febr . Der „Nieume ^ vucam " i » i Haast

hat gemeldet , daß die Reichsregier nag !n einer Rare
an den Verband den Staatsbaiikrotl deo Reiche ange¬
zeigt habe . Die „ Köln . Ztg .

" kann an
' 'Lrnindigang

beim Reichsfinanzminister mitteilen, daß tirzberger er»
klärte, es werde über die Errichtung von Elearingt' au-
sern ( Ein - und Ansfuhrbureaus) niit dem Verband Ver¬
handlungen geführt . Tie Meldung vom Staatsbankrott
sei aber glatter Unsiün . ,

Prozeß Hirschfelv.
Berlin , 22 . Febr . Im Schwurgerichtssaal deS Kri¬

minalgerichts begann gestellt der Pro/eß gegen den Fähn¬
rich v . Hirsch seid , der auf den Reichsfinanzminister >
zwei Schüsse abgegeben hatte . Tie Anklage lautete auf !
versuchten Mord . ES sind ungefähr 12 Zeugen geladen, f
darunter Erzberger . Ein Antrag des Verteidigers, an f
die Geschworenen die Frage zu richten, ob nicht einige von ;
ihnen sich durch ihre poetischen Anschauungen befangen
fühlten, wurde abgelehnt . — Es beginnt die Verneh¬
mung des Angeklagten , der nach kurzer Schilderung sei¬
nes Lebenslaufs erklärt, erst durch die Revolution auf
die Politik gestoßen zu sein . Er habe sich durch das Le¬
sen vieler Zeitungen, sowohl rechts- wie linksstehender,
zu unterrichten gesucht , aus welchem Anlaß die Revo¬
lution entstanden sei und er sei zu der Neberzeugnng
gekommen , daß Erzberger die Hauptschuld am Zu-
lammenbruch trage und daß dieser wisfent ich gegen das
Bolkswohl arbeite . Er habe sich seine Ansicht, daß Erz¬
berger fort müsse, selbständig gebildet . Seine politische
Aipicht über Erzberger habe er aus der Schrift He ! s-
ferichs gewonnen.

Lärrttvcrsamnllung .
Berlin , 21 . Febr . Als gestern der Schriftsteller H .

von Ger lach , ein Mitglieder der Friedensgcsellfchaft ,
in Charlottenburg in einer Versammlung über die Aus¬
lieferung sprechen wollte, wurde er von den
zahlreich anwesenden heimg ! kehrt n Kr

'
- g g sa genen u d

von Soldaten aus dem Baltenland daran gchindert . Ein
Soldat hielt eine Ansprache und forderte auf , die Juden
hinauszuwersen. Verschiedene Anwesende wurden daraus
geschlagen Gerlach selbst wurde zu Boden geworfen und
mit Fußtritten behandelt . Tie Soldaten sangen dann
„Deutschland über alles" .

Stillegung ver Zigarettenindustrie .
München, 22 . Febr . Der Arbeitgeberverband der

hiesigen Zigarettenindustrie beschloß , sich dem Vorgehen
der Ortsgruppen Berlin , Dresden,. Baden -Baden und in
anderen Orten anzuschließen und als Protest gegen die
Belastung der Zigarettenindustrie durch die neuen Steu¬
ern die Betriebe still zu legen und den Angestellten und
Arbeitern zum 31 . März zu kündigen . In den Münchner
Betrieben werden hiervon 2500 Angestellte und Arbei¬
ter betroffen . Die Betriebe in der Provinz haben teil-.
Weise ihre Zustimmung erklärt.

München , 22 . Febr . Wie die München -Augsburger
Abendzeitung " meldet , sind aus den bayerischen Heeresbe¬
ständen 3000 Artilleriesitzkissen nach Spani 'en verkauft
worden , wofür das Reich 1200 000 Mk . bar erhält ,
während außerdem noch für den gleichen Betrag Nah-
rungs- und Futtermittel aus Spanien nach Deutschland
hereingekommen sind.

Ans d : m besetzten Gebiet .
Saarbrücken, 22 . Febr . Mit dem Inkrafttreten des

Friedensvertrags sollte das deutsche Eisenbahnpersonak
in Saarbrücken erheblich vermindert werden . Ta aber
die Einladung zu der hiezu vorgesehenen Konferenz an die
deutsche Regierung zu spät erging, so konnte die Ange¬
legenheit bis jetzt nicht erledigt werden . Nach einer Pa¬
riser Meldung soll nun Marschall Foch besohlen haben, die
in Frage kommenden Eisenbahner auszuweisen .

Potneare an: rechten Platz .
Paris » 22 . Febr . Das Amtsblatt meldet, daß Se¬

nator Poincare zum Beauftragten Frankreichs in der
Wiedergutmachungskommissiou ernannt wurde anstelle von
Jounart.

Die französischen Kriegsverbrechen.
, ? rris , 21 . Febr. Im „Populaire" fordert Vail-

lar Couturier alle diejenigen Kameraden aus, die noG
Greueltaten im Gedächtnis haben , die auf

zrt nzösischer Seite auf B efehl begangen wur -
hen, diese mitzuteilen , damit er sie veröffentlichen könn "

- selbst habe Offiziere gekannt , die sich rühmten , dem-
- Gefangene n ie d e r g e > ch v s f e n zu haben, um

. e Revolver zu prüfen . Ihr habt alle die feindlichen,
von unseren schwarzen Soldaten verstümmelten
Leichen gesehen, Ihr habt auch feststellen können, m "
welcher Befriedigung die Weißen davon sprachen, die si«
zum Angriff führten . Ich kenne die Namen von fran¬
zösischen Kommandanten , die in einer Schlucht deutsche
Kriegsgefangene, die entwaffnet waren , erschießen ließen ,
und die für diese Tat eine Beförderung erlangten.
Ich kenne einen Reiter , der von seinem Pferde gesprun¬
gen war, um mit seinein Revolver einen Bayern nie-
derzustreckcn , der unter guter Bewachung in einer Schlucht
vor ihm her ging . Ich habe auch gesehen, wie man
Verwundete getötet hat . Und habt Ihr nicht die
V i t r i o l g r a n a t e n gekannt ? Welcher Infanterist hat'
bei uns nicht die P-a tro nen abbeschnit te n oder
um gedreht ? Wir müssen beweisen, daß keine Art
zu töten , uns fremd war . Wenn wir das tun , dann wa¬
schen wir weder die Deutschen, noch die Türken , noch die
Bulgaren rein , sondern wir nehmen nur einen Anteil an
der „ruhmreichen Schweinerei " .

Paris , 22 . Febr . Ter „TemPS " meldet , der fran¬
zösische Ministerrat habe nur geringe Aenderunaen an der
Auslieferungstiste vorgenommen . Htndenburg , Ludendorff
und der Kronprinz bleiben auf der Liste.

Holland lehnt wieder ab.
London , 22 . Febr. Der Amsterdamer Korrespon¬

dent >d«er „Evening News" will aus gut unterrichteter
Quelle erfahren haben, daß Holland der Anregung, den
früheren deutschen Kaiser nach einer niederländischen
Kolonie zu deportieren , als in Widerspruch

' mit den Ge¬
setzen des Landes stehend , nicht nachkonrmen werde .

Brr ; iebnng des Konsistoriums .
Rom , 22 . Febr . Das Konsistorium, das der Papst

am 1 . März abhalten wollte, wurde aus den 8. März
verschoben. Es handelt sich um ein Geheimlonsistorium ,
in dem verschiedene Bischöfe bestätigt werden sollen .

Ein sonderbares Wahlrecht.
Haag , 21 . Febr. Drahtlos wird aus Moskau be¬

richtet : Tie „Jsvestija" teilt die Bedingungen für die
nächsten Sovjetwah '

. en mit . Darnach sind nur Arbeiter
beiderlei Geschlechts und jeder National .tät über 18 Jah¬
re wahlberechtigt . Tie Arbeitgeber und überhaupt alle
Personen , die von der Arbeit anderer leben, wie solche
Personen , die von Renten nsw. leben, haben kein Wahl¬
recht . , ^ ^

Baden .
Karlsruhe , 22 . Febr . (Berichtigung . ) In dem

Bericht über die Rede des F -nanzminiffers Dr . Wirth
im Landtag hat sich ein Hörfehler in der Fernsprech¬
meldung eingcschlichen. Es muß heißen : Baden steht
nicht vor dem Bankrott ( nicht : dicht vor dem
Bankrott ) .

Karls . utz '?, 22 . Febr.
'
Während die gesamten Schul¬

den der Stadt Karlsruhe am 1 . Januar 1914 sich ans
521/Z Will . Mark beliefen , sind sie bsS 1 . Januar ds . Js .
auf über 134 Millionen allgewachsen , die eine. Zinsenlast
von 5 ein Achtel Millionen erfordern .

Karlsruhe , 22 . Febr . Ter für das Jahr 1920
ausgestMe Voranschlag des L a n d es t h e a t e rs benö¬
tigt einen Gesamtaufwand von rund 4 417 000 Mk .
Trotz der zu Beginn ds . Js . erfolgten 30prozentigen.
Erhöhung des Eintrittsgelds betragen die Einnahmen
in diesem Jahr schätzungsweise nur etwas über 2 Milt .
Mk ., sodaß das Landestheater einen Zuschuß von rund
2 350000 Mk . bedarf. Nach der zwischen der Stadt¬
verwaltung und der bah . Regierung abgeschlossenen Ver¬
einbarung hat die Stadt die Halste des Betriebsans-
salls, somit 1175 000 Mk . >-zu tragen .

Ettlingen , 22 . Febr . Einem Schäfer wurden 10
Schafe von seiner Herde entwendet . Man fand sie teils
tot, teils noch lebend in einem unbewohnten Hause in
Völkersbach vor . Dem Schäfer erwächst ein Verlust von
3000 Mk.

Altmenslveier , 22 . Febr. Der von der Insel Malta
vor kurzem heimgekehrte bisherige Kriegsgefangene Ker n
war mit einem - Verwandten, dem Kaufmann Urban , in
Streit geraten . Am Mittwoch traf Kern mit Urban
auf dem Hausflur zusammen und erschoß seinen Geg¬
ner . Daraus verletzte sich Kern mit der Waffe tödlich.

Hugsweier , 22 . Febr. Am Mittwoch wurde das
Fuhrwerk des Landwirts Schäfer aus Ichenheim vom
Eisenbahnzng am Bahnübergang Dinglingen - Hugsweier
überfahren . Die beiden Pferde waren tot, der Wagen
wurde zertrümmert . Der Lenker blieb unversehrt .

Konstanz , 22 . Febr. Eine schwere Bluttat hat
vor der hiesigen Strafkammer ihre , inan muß schon sage« ,
milde Sühne gefunden . Der 23jährige Händler Dom.
Ams ans Meßkirch und der 36jährige Händler Christ.
Zepf ans Mimmenhausen hatten in Markdorf mit an¬
deren gezecht. Schließlich war Streit ansgebrochen , in
dessen Verlauf Zepf von seiner Schußwaffe Gebrauch
machte. Hierbei wurde Josef Ams getötet . Zepf erhielt
1 Jahr Gefängnis , während Dominik Ams , der im
Streit einen Gegner niedergeschlagen hatte, 1 Monat
Gefängnis erhielt . '

— MineralWKstevKttfschlag. Die Vertreter d»v Vi -
neralbrunnen und der Mineralwasserhändler, sowie eine
vom Landesverband der Wirte Württembergs bestimmte
Kommission habe .: einen Verkaufspreis von 80 Pfg. für
die Halbliterflasche Mineralwasser durch die Wirt» fest¬
gesetzt . . , ..

'
> , ' w I - '

Württemberg .
Stuttgart , 22 . Febr. (Das Schulgesetz .) Der

Volksschwausschnß erledigte am Freitag die erste Lesung
des neuen Schulgesetzes . Tie Dringlichkeit des GesetzsS
wurde mit 19 gegen 3 Stimmen erklärt.

In der Sitzung am Samstag wurde daS Schulgesetz
in der Fassung der ersten Lesung mit Ausnahme der Ar¬
tikel 10 bis 12 in zweiter Lesung erledigt . Die genann¬
ten Artikel erfuhren einige nicht wesentliche Abänderungen .

Stuttgart , 22 . Febr . (Presseabteilung .) Tr.
Bernath, der hiesige Leiter der Presseabteilung, ist aus¬
geschieden. Für ihn trat Redakteur Vögele vom
,/Schwab. Volksbvten" in Ulm als weiteres Mitglied
in die Presseabteiluug ein .

Stuttgart , 22 Febr. (Pr 0 test der Wirt e .) Im
März soll eine allgemeine Wirteversammlung auS dem
ganzen Lande einberufen werden , um gegen die Verfü¬
gung des ErnShrunlgsministeriums über die Weinhöchst¬
preise vom 31 . Januar und gegen die Mostausschank¬
preise zu protestieren . Beide sind den Wirten zu niedrig.

Stuttgart , 21 . Febr. ( Unerhörte Preise .) Ge¬
stern wurde für ein Huhn in der Stuttgarter Markt¬
halle nicht weniger als 35 Mk . verlangt und —- be¬
zahlt . Das Pfund Stall'hasenfieisch mutz mit 10 Mk.
bezahlt werden .

Stuttgart . 22 . F br . ( Ei n b ru ch . ) Bei dem Schutz»
machermeister Rudolf Zwicker in Wangen wurden De
einige tausend Mark Stiefel und Schäfte gestohlen .

Stuttgart , 22 . Febr . (Zum Tode verur¬
teilt . ) Der 24 Jahre alte Wagner und Kraftwagen¬
führer Wilhelm Koch von Oppenweiler , OA . Backnang ,
der

' ein lockeres Lebe« führte und mit einem Monatsver¬
dienst von 400 bis 600 Mk . nicht auskam, hat am

-Dr st . ez . den Krastwagenführer Josef Allgaier von Unter-
teuringen , OA . Tettnang, bei Hofen durch einen Revol-
verschnß ermordet , ihm 14 000 Mk . geraubt und die
Lei .he in den Neckar geworfen . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den Mörder znm Tode und zum dauernden Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte .

StuL ' gart , 22 . Febr . (Straßenbahnunglück .)
In der Herderstrape lin der Nähe der BolnangersteigH
entgleiste gestern Vormittag ein Materialzug , bestehend
aus einem Motorwagen und zwei mit Bausteinen bela¬
denen Güterwagen. Ter Motorwagen stieß auf einen
Baum ans , wobei der Führer Ernst Koch von Neckar¬
rems g . tötet wnrdei Tie Güterwagen stürzten um . Wu
Bremser erlitt töd . iche Verletzungen , der zweite Brem¬
ser kam mit Schürfungen davon .

Eftlittgeu , 22 . Febr. (Beendete Lohnbewe¬
gung . s Die Lohndisferenzen in der Handschuhindustrie
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geschnitzt, Köcher und Pfeile waren noch m s Gottschalks Nachlaß'
droben, die nahm er jetzt als gut Gewechsen zur Hand, — gerüstet,im Wolfsmantsl stand er vor der Klause und tat noch einen larr-
gen , langen Blick nach der Stätte glücklicher Sommerfrische und
hinüber zu den vielteuren Gipfeln und hinunter , wo aus dem
Tannendunkel der Seealpsee meergrün ausglänzte. Es war so
schön wie immer. Der Mauerspecht, der die gleiche Bsrgritze zr,
si' mer Behausung erkoren, flog ihm traulich aus die Schulte« und '
p-. itte ihm nw hämmerndem Schnabel die langen , dann schwanger sein schw ; rot G.efieder hinauf in die blauen Lüfte, als wollte
er dem hohen Säntis des Ansiedlers Abschied vermelden,
i Aber Ekkehard stieß seinen Speer aus und wandelte den ge-

'
Wohnten schwindelnden Pfad hinunter . An der Felswand zum

'
Welcher hielt er noch einmal und winkte hinauf zu seiner Siedelet '
und tat einen Iodelruf , daß es am Kamor erklang und am hohen'
«Kasten und rollender Widerhall an der i 'laarwies'e v . rksi zog bi»

die fernsten Winkel des Gebirges . Ter kann es ! sprach ein
Lrimkehrender Hirt unten im Tal zu seinen wesährien.

Schier wie ein Geißbubi sagte der andere, als Ekkehard jen-
HitS der Felswand verschwand.

"
s Der ausgehende Tag hatte schon etlichemal seine Strah -

r »N auf das Wildkirchlein geworfen , das traurig , einem verlasse¬
nen Nest gleich, inS Tal hinuntersn-aute. Der Bergbruder kam
»immer zurück.
' - Am Bodensee rüstete man zur Weinlese . An einem milden
>Lbend saß Frau Hadwig im Gärtlein ihrer Burg , die treue Pra -
-redis zur Seite , Die Griechin hatte unerquickliche Zeiten. IhreBebieterin war verstimmt, mißzufrieden, unzugänglich. Auch
Deute wollte ein Gespräch nicht gelingen. Es war ein schlimmen
Dedächtnistag.
ß, " Heut« tft es ein Jahr, Hub Praxedis scheinbar gleichgültig an /
Zaß wtr über den .Bodensee fuhren und Leim heiligen Gallus aM
illlrocheLLDi« Lereaaiu schwieg. Es ist viel aetchsüsn s»ttd«ützi

wollte Präxedis beifügen — das Wort Verbauchte auf den Lcpperrg
Wißt Ihr auch, gnädige Herrin , was die Leute von Ekkehars

sagen ? fuhr sie nach geraumer Weile fort . .
Frau Hadwig schaute aus. Es zuckte um ihre Lippen. WaS

sagen die Leute? sprach sie gleichgültig . §
Herr Spazzo hat neulich den Abt von Reichenau getroffen,

'
erzählte Praxedis , der sagte : Wisset Ihr auch etwas Neues ? Den
Alpen ist Heil widerfahren, das Joch des Säntis ertönt von Lyra-
klang und Dichtergezwitscher , ein neuer Homer hat sich droben
eingenistet. Und wie Herr Spazzo kopfschüttelnd erwiderte : Was
geht mich das an ? da sprach der Abt : Es ist Euer Elkebard : ans
der Klosterschule von Sankt Gallen hat es die Fama zu uns ge-
tragen . Herr Spazzo hat lachend dazu gesagt : Wie kann der
singen , der nicht einmal erzählen kann?

Die Herzogin war aufgestanden. Schweigt sprach sie , ich will
nichts davon wissen . Praxedis kannte' das Zeichen ihrer Handund ging betrübt von dannen.

- Frau Hadwigs Herz aber dachte anders , als ihre Zimae
sprach . Sie trat an des Gärtleins Mauerwehr und schaute bin -

stiber nach den helvetischen Bergen . Dämmerung war eing -bro-
chen , schwerfällige , lange, stahlgraue Wolkenstreisen standen , un-
beweglich über dem Abendrot, wie darauf genagelt, das zitterteund flammte wehmütig drunter vor. Im Rinnen und Zerrinnen
des letzten Tagesstrahls ward auch ihr Denken weich. Ihr Auge
blieb drüben aus dem Säntis haften , — es war ihr . als hätte sie
eine Erscheinung, als täte sich der Himmel auf und seine Engel
kämen durch die Lüfte gefahren und senkten sich hernieder zu
jenen Höben und brächten einen Mann getragen im wohlbekann¬
ten Mönchsgewand — und der Mann war blaß und tot und ein
Lichtglanz , schön und lauter , umschwebte das luftige Geleit . . .

Aber Ekkehard war nicht gestorben .
Ein zischender leiser Ton schreckte die Herzogin auf , ihr Auge

streifte an dem Felsaühang vorüber, über den einst der Gefangene
entronnen , eine dunkle Gestalt entschwand im Schatten , ein Pfeil
kam über Frau HadwigS Haupt geflogen und sank langsam zu
ihren Fü '-" n nieder.

Sie eb das wundersame Geschoß auf . Nicht Feindeshand
hatte eS dem Bogen entsthnellt, feine Blätter Pergaments waren
um den Schaft gewunden, die Spitze umhüllt mit einem Kränz-
siin von Wiesenblumen. Sie löste di« Blätter und kannte die
Schritt . " > 2

.. . Es . war̂ daT Waltbn Ls» uttsn ..BlÄt . stunr> ockt- ^

bwßroten Buchstaben gcschriebvn ! Ter Herzogi o n
S ch waben ein Abschiedsgruß ! und dabei stund der
Spruch des Apostels Iakobus : Selig der Mg « n, d «^k di «
P r ttfung besiandcn ! -s- Uch'chsi KsKt -

Ta neigte die stolz- Krau ihr Hgupt M JiMW . aex

Unsere Geschichte ist eigentlich damit zu Endes Doch find un»
. dis Twisi " !: Leute so lieb geworden , daß wir auch ihren weiteren
Lebensgang noch pernehmen wollen. Ins Kloster ist Ekkehard
nicht zurückgekehrt . Er lebte später am Hofe des Kaisers , er - og
besten Sohn und führte alS ^Kanzler des Reiches Geschäfte . Als
ichcher trieb er dazu, daß der übermütig« Dänenkömg Knut mit
cheeresmacht überzogen wurde. Er war ein Mann lebensfrisch
und gewandt, in jeglicher Kunst erfahren und von frommem Ge¬
müt , dabei aber stolz, herb und in sich gekehrt , doch geachtet Vv«
jedermann . . , -w-B

Frau Hadwig starb hochbetagt als Witwe und stiftet« auf dem
hoben Twiel ein Kloster . Von Ekkehard durfte in ihr« Gegen¬
wart nicht gesprochen werden ; doch lüS sie häufig das Walthari -
lied als Trost in ihrer Einsamkeit ; sie soll es sogar auswendig
gewußt habest.

Audifax und Haduinoth wurden ein christlich und glücklich
Ehepaar . Des Audifax Sehnen nach Gold fand seine Stillung
darin , da ?; er die Goldschmiedekunst erlernte und als tüchtiger Ar¬
beiter zu Konstanz, der Bischofsstadt , viele schöne Arbeiten schuf.
Die Herzogin war Patin des ersten Söhnleins . - -

Burkhard , der Klosterschüler , wurde e - n gefeierter Abt de »
sanktgallischen Klosters und verfertigte bei mancherlei Anlässe«
noch manches Dutzend gelehrter lateinischer Verse - - '

Der Fels des Twiel steht noch ; wohl liegen seine Gebäude
und Mauern in Trümmer . Aber die Schönheit' webt noch um ihn
wie vor tausend Iabren ; und wer droben auf seinen Zinnen fitzt
oder im Grase der Vorburg rastend ruht , der mag Wohl de» Audi-
sar Preise zu hören meinen ; wer aber in der Hofgutwirtschaft
drunten den Abend beim roten Twieler sitzt , der am Südfuße d«
Berges wächst, dem steigen aus dem Glase Wohl dir jugendschön «
Gestalt des strengen Mönches und da » hoheitsvoll« ,dssch ) . ^

. Herzogin mit der roten Nos« im Stirnband . '



sind durch Verhandlung «»: beigelegt worden . 7»er ^-or-
dernng der Arbeiler ist annähernd Rechnung getragen .

Gmünd , 21 . Febr . (Haserschiebnngen ?) Im
Gemeinderat in achte ein Mitglied daraus aufmerksam,
daß in Gmünd Hafer in beträchtlichen Mengen nach
Oesterreich verschoben werde . Hafer lverde auch für
Oesterreich für Nährmitteln verarbeitet . Das Oberamt
wurde gebeten , die Ausfuhr von Haferpraparaten zu ver¬
bieten. '

Lndwigschnrg . 22 . Febr. (V e r ste i g e r t e B r n n e-
rei . ! Tie Äktirnbrauerri „ Krone" wurde von der Ge -
nofienfchastsbrauerei Holzheim im Versteigerungswege um
1236 000 N^ k. oder eine !» Aktienkurs von

'
206 Pro¬

zent erworben . Vor der Versteigerung lagen Angebote der
Genossenschaslsbrauerei vnd der Vereinigten Äranereie »
Ä . -G . in Stuttgart vor , die bis 190 Prozent gingen .

Htttdroun , 22 . Febr. (Tie O r ts k l a ff en e in¬
teil ung .) Tie h .esigen Beamienvere -ine haben in einer
Eingabe an das Stnatsministerium um Einleitung der
Stadt Heilbronn in die gleiche Ortsklasse wie Stuttgart
nachgesucht . Tie Kosten des Lebensunterhalts seien hier
nux. M ? nio geringer als in Stuttgart .

Calw , 22 . Febr. (Mord .) Ein 23jähriger Bursche
von Agenbach hat gestanden, die 24jährige Tochter des
Amtsdieners dort / mit der er ein Verhältnis hatte , ge¬
tötet zu haben, indem er sie durch Schläge betäubte und
in einen unbenützten Brunnen warf .

Gechingen OA . Calw, 22 . Febr . (Selbstmord .)
Ein 20jähriger Bursche wurde bei einem Einbruch er- I
lappt . Als er verfolgt wurde, erschoß er sich.

Crailsheim , 22 . Febr. (Beschlagnahmte
Mehlsendung . ) Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
sine nach Plüderhausen bestimmte, nicht vorschrsiismässige
Senk - g von 150 Sack Mehl von den Kontrollorganen
»ngehn . ten und vorläufig beschlagnahmt.

Hcidenheim , 22 . Febr . (Verkehrssraaen . ) Tie
Handelskammer tritt für die Schaffung direkter Bahnlinien
Lerlin—-Leipzig und von der Nordsee her nach Süden
)urch das östliche Württemberg ein.

Blaute ren , 22 . Febr . (Kirch endieb st ah ! .)
Nachmittac zwischen 2 —5 Uhr wurde in der hies . ka¬
tholischen ladipfarrkirche ein Spitzenaltartuch entwendet.

Och, , ,-ausen OA . Biberach , 22 . Febr. (Schäbig.)
ln .. gst hatte ein hiesiger Kaufmannssohn in der Eisen-
rahn 9 000 Mark verloren . Ein hiesiger Eisenbahn-
stamte hatte das Ge dpäckchen gefunden und es in Bi-
mrach . f der Station abgegeben. Der Kaufmannssohn
Kerrci e dem Finder einen Finderlohn von — 5 Akk . !

— Hetmkehr dev Kriegsgefangenen . Seit dem
80 . Januar sind bis jetzt 190 000 Kriegsgefangene , dar¬
unter 43 IM Offiziere, aus Frankreich zurückgekehrt .

- Rei sversorMNgSaustalt für Einwohner¬
wehren . Das Reichsministerium des Innern hat im
Einvernehmen mit dem Reichssinanzministeriu die Ge¬
nehmigung zu der Erri '

stung einer Reichsversorgungs
anstatt für Einwohnerwehren erteilt . Das Reich hat
die erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt , während
die Gemeinden mäßige Beträge (1 Mk . für die Unfall -,
50 Pfg . für die Haftpflichtversicherung für Mitglied und
Jahr ) auszubringen haben. Die Leistlingen der Anstalt
sind : im Todesfall 10000 Mk . bar an die Hinterblie¬
benen, im Jnvaliditätssall eine Jahresrente von 6000
Mk . an den Verletzten » nd 300 Mk . an jedes Kind, bei
vorübergehender Arbeitsunfähigkeit ein Taggeld von 10
Mk . an den Verletzten und 2 Mk . an jedes Kind.

— Kriegerdenkmäler . Das württ. Arbeitsministe -
rium tritt dafür ein , die im Krieg Gefallenen nicht durch
Denkmäler Zu ehren, sondern durch Arbeiten und Schaf¬
fen . Mir den für Denkmäler gesammelten Geldern sol¬
len gesunde Wohnhäuser für Arbeiter , Schulen , Kinder¬
heime und Krankenhäuser gebaut , den Witwen Renten
gegeben und Stadtkinder aufs Land geschickt werden.

— Unzureichende Brmeffung der Nachnahme-
beträgc für Br cfsendungen nach dem Ausland .
Tie Nachnahmebetcäge auf Briessendnngen nach dem Aus¬
land werden von den Absendern oft so niedrig bemessen ,
daß sie sin Beftimmnngslande zur Begleichung der Ein -
rjehungs - und Postamoeisnngsgeöühr nrcht ausreichen. Ta
so

'
che Sendungen von den fremden Postverwai langen zu-

rückgesaiu t werden , lieg ' es im Interesse des Publikums ,
darauf zu achten , daß von den ! ans der Sendung an-
g zebcnen Rachnahin . betrag die ob »erwähnten in der Wäh-
ti np „des Bestimmungslandes zur Erhebung kommenden
Gebühren abgezogen werde» .

Vermißter Abgeordneter . Das svzialdcmvkras ,
ich« Mitglied der preußischen Landesversammlung , Zöv
ier Ioskck Kneifel aus Neiise wird seit einiger Ze>
ve - usißk.

Fisch,Micher. Die beiden Geschäftsführer der Lu
becker Fifchereigenossenichast wurden wegen Preiswn
ä >" ? verhasiet .

-LU - einem Stttdctttentagebilch vor 100 Jahren
Einen tiefen Einblick in da -? äußerlich so ärmliche, inner
sich so reiche Leben der Studenten vor IM Jahren ge
wäkrrn» die- Auszüge aus den Tagebüchern des berühmte
KirchenWvrikers Karl v Hase , die De . WA -km Bruch
mittler zum erstenmal in der , Teutsch<n Attttnre" ver
. fsentlicht. Tie Bedeutung HastS zeigte sich schon i>
seiner Jugend , und als Student war er in der damar
gegründeten Leipziger Burschenschas : der alle anderen über
ragende Charakter .

' Der Vater war Pfarrer in Stcmbac
im Erzgebirge ; als Karl am 25 . August als sech
stes K»nd geboren wurde, da ließ er bei ause , dvc
bedenklich , wie er alle .sstnder ernähren fm,^ , den Ver
singe,, : „Was unser Gott erschaffen hat, das will e
Mich erhalten .

" Frei im wurde diese Erbackung mit de

Zeit recht schwierig, und als der funge Hase sin Herbf
1818 als Theologiestudent nach Leipzig kain , da hatt
er Lartte Vntbehrringen d" rcksii,macken . 51» einsm neu

MMMen LeS alten PanlsituMs, deisen klesit« Wohnnnge
<m arme Studenten für ganze zehn Taler im Jahr ver
mietet wurden , wohnte er mit einem arideren Studenten
seinem „Stubenburschen " zusammen. In das ärmlich
nach dem Hof hinaus gelegene Gelaß schien weder Sonn
noch Mond. Trotzdem wußte der junge Studio, der sie
nsit Feuereifer der Wissenschaft widmete und zugleich seine:
dichterischen Träumen und Zielen nachhing , sich sein Heil
ganz gemüt 'ich zu gestalten . „Gemütlich verlebt ' ich de:
Sonntag "

, schreibt er im November 1818 , „ aut meiner
traulichen Stübchen . Keine Sowie , kein Himmel schein
hinein , aber den wahren Himmel ttäal manlFa im Her
z«n . Enniieriiugen des Jahres umläcbecki mich wie wei
„ende Engel .

" Und weiterhin heißt, es : „Wieder stil
und heiter war ' s im Herzen geworden. Gemütlich sitz
ich im traulichen Stübchen , die Flamme flackert im nach
barlichen Ofen , die Teetasse dampft vor mir , daneben häng
die Guitarre und alle die Male um mich herum , die mi
mir meine schönen Tage sahen.

" Tie Not zwingt ihn
seine schöne Ausgabe des Homer , einen Schnlvreis, zi
verkaufen. „Meinen lieben Homer habe ich verkaufe !
»Omen , um des lieben Brots willen, " schreibt er darüber
, . Es tut mir sehr wehe . So versinkt manches Schöne ii
der N -ck der Well . Aber wenn nun den hohen Geis
das irdische Leben zu hart drängt , flieht er in den Him
mel seiner Ideale , und fromm und freudig stellt er dal
0 - G iche dar im irdischen Leben.

" Aber Haie war keil
we ckerner und weltabgewandter Träumer , sondern er
nahm , wie die damalige Jngend überhaupt, leid -mschafl
licken Anteil an dem politischen und sozialen Leben sei
ne -s Volks. Tesha ' b trat er in die ein halbes Iah
vorher gegründete Burschenschaft ein . die er eine „ gewal
tige Erscheinung des Zeitgeistes" nennt.

Ter Bannwald von Altdorf . Ter dritte Aus
tritt des dritten Akts von „Wilhelm Teil" spie . . be
kanntlich auf einer Wiese bei dem „Bannberg"

, über den
ein Schneegebirge hervorragt. Tells Knabe zeigt nach den
Bannberg und sagt : „Vater, ist 's wahr , daß auf den
Berge dort die Bäume bluten , wenn man einen Streick
darauf führt mit der Axt ? Ter Meister Hirt erzählt 's
Tie Bäume seien gebannt , sagt er , und wer sie schädige,
dem wachse seine Hand heraus zum Grabe .

" Teil : „Tsi
Bäume sind gebannt , das ist . die Wahrheit . Die La¬
winen hätten längst den Flecken Attdors unter ihrer Las
verschüttet, wenn der Wald dort oben nicht als eine Land¬
wehr sich dagegen stellte.

" Wem fällt diese Stelle mch>
ein , wenn er eine Meldung des Forstamts Uri liest, wo¬
nach sich vor einigen Tagen bei der Notenstich im Bann¬
wald Altdorf große Felsblöcke loslösten , die bis zum Tal¬
boden den Wald durchschlugen und bedeutenden Schade»
anrichteten . Ter Stein ; chlag dauerte den ganzen Tag
über an, bis dann abends unter fürchterlichem Tosen
und Krachen ein gewaltiger Felssturz erfolgte . Auf IM
Meter Länge brach eine 20 Meter dicke Felsschicht ab und
hat einen Teil des Waldes vernichtet. Das Gebiet gleicht
heute einem trostlosen Trümmerfeld, und es ist zu be¬
fürchten, daß die lose Masse sich beim Eintritt von Tau¬
wetter aufs neue in Bewegung setzt. Tie abzestürzte
Felspartie war schon seit einiger Zeit durchk . üftet, doch
harte niemand mit solcher Verheerung gerechnet .

So weit der Bericht, woran zunächst ausfält , daß er
überhaupt von einem Forstamt ausgeht , denn zu Schil¬
lers Zeit und auch noch viel später galt ein Bannwald
für unantastbar und war also eine Art Urwald , wo einem
noch das freie Walten der Natur enlgegentrtt- Erst
neuerdings ist man dazu üvcrgegangen , auch die Bann¬
wälder der Forstkultur zu unterstellen , da man sich davon
überzeugte, daß die völlige Verwilderung sch itcklich mehr
Schaden als Nutzen stiftete , vor . a lein , wenn beim schließ-
lichen Umfallen der alten Stämme auch das Erdreich vom
felsigen Boden abgelöst wurde, was daun einen Nachwuchs
unmöglich machte . So kommt es, daß jene wohl zur
Abschreckung erfundenen Märchen vom Bluten dieser ge¬
wissermaßen geheiligten Bäume und von den sündigen
Händen , die zum Grabe herauswachsen, jetzt wir noch
in abgelegenen Tälern umlaufen , wie denn überhaupt
Wälder, - die noch den wirklichen Charakter des Urwalds
tragen , heute nur noch in einsamen und schwer zugäng¬
lichen Gegenden, namentlich Graubündens, anzntreffen
find, wo s > als ein Stück grauer Vorzeit noch in un¬
sere Tage hineinreichen. Der Urwald des Hochgebirges
hat zwar gewisse romantische, seltsam geheimnisvotte Rei¬
ze, aber im ganzen ist er doch mehr, ernst, emförmig und
melancholisch , und nur der Schrei eines hoch über ihm
kreisenden Adlers unterbricht manchmal die tiefe , erhabene,
ja schaurige Stille , in der voll düsterer Schwermut
schwarzgrüne Arven die abgestorbenen entwurzelten Rie¬
senleiber ihrer Vorfahren umstehen.

Im allgemeinen hat Schiller, der ja nie in der Schweiz
war , in wundervoll echter Weise das dortige Leben ge¬
troffen . Nur irrt er — und die meisten mit ihm —,
wenn er Teil sagen läßt, daß der Bannwald den Zweck
habe, die Lawinen aufzuhaiten . Wer selbst einmal ge¬
sehen hat, mit welch spielender Leichtigkeit eine einzige
Lawine ganze Wälder umwirst , der begreift ohne weite¬
res , daß auch ein Bannwald in kurzer Zeit von der
Bildfläche verschwunden sein würde . In Wirklichkeit Hu¬
ben die Bannwälder, abgesehen von der Sicherung ge¬
gen Steinschlag , in erster Linie die Aufgabe , überhaupt
die Bildung von Lawinen , die einem bestimmten Ort
gefährlich werden könnten, zu verhindern . Und das dürste
auch für den Altdorfer Bannwald gelten, von dessen äl¬
testen Stämmen manch einer vielleicht noch die Tage
gesehen hat , die durch Sage und Schillers Dichtung ver¬
herrlicht worden sind.

Teuerung auch i« der Schweiz. Daß das Leben
in der Schweiz für den Deutschen sehr teuer ist, ist be¬
kannt . Aber auch für den Einheimischen ist das Leben
in der Schweiz kein ' Kinderspiel mehr . Der Pensions¬
preis in der Berner Hotels beträgt 25 Franken für
eine Person . Die wichtigsten Lebensmittel (Milch, But¬
ter , Fleisch , Fett) sind seit 1914 etwa um 110—210
Prozent gestiegen. Für eine fünstöpfige Familie berech¬
neten sich die notwendigen Ausgaben pro Jahr 1914 auf
8550 Fr . , beute ..auf 5560. Fr . , ^es , ist also ein Mehr-

SufwatV vsn »000 Fr . s — 120 notwendig . Di«
Kosten für die Wäsche find groß .

GS G ,>77

i Der Verkauf der Post. Tie „Tägliche Rund¬
schau" will von ihrem Münchener Berichterstatter erfah¬
ren haben, daß die bayerische Post für 260 Millionen
Uick die württembergische für 250 Millionen Mark an das
Rei H übergeht . In der Frage der finanziellen Entschädi-
gm g für die Eiseilbahnen habe bis jetzr keine Einigung
er,Gelt werden können. Laut „Lokalanzeiger" soll der
Kailspreis für die bayerische Post 620 Millionen betragen .

— Ui' giltigkeit der Wuchcrgerichte ? Das Lank
gericht II in Berlin sprach in eine» Entscheidung die Un
gesetzlichkeit der Wuchergerichte aus . Die Landgericht
I und III stellten sich dagegen auf den Standpunkt, da
die Staatsanwaltschaft befugt sei, eine Strafsache nac
Wahl vor ordentliche Gericht oder das Wuchergerich
zu bringen . Es sei dies eine Verfahrensvorschrsit , di
nicht gegen die Verfassung verstoße. Unter Berufung ar
die Entscheidung des Landgerichts II in Berlin lehnt
der Verteidiger eines wegen Wuchers Angeklagten da
Wuchergericht in Köln ab . Die Wucherkammer wies ab«
den Esiiwynd zurück mit der Begründung , daß es nich
Sache des Richters , sondern des Reichspräsidenten sei , df
rechtmässige Entscheidung eines Gesetzes zu prüfen . Nach
dem das Gesetz über die Einsetzung der Wuchergerichl
im Reichsgesetchatt verkündet sei , sei es für den Richte
rechtsverbindlich. - . . i

Die Behandlung der Kaninchenselle-
Mles, was wir heute an Pelzwerk zu einigermaßen

erschwinglichen Preisen sehen , ist Kaninchenfell. Und wenn
für eine einfache Pelzgarnitnr schon einige hundert Mark
angelegt werden müssen , so sprechen zwar viele Umstände
niit , die die Ware verteuern , bis sie an den Verbraucher
kommt, aber die Felle selbst haben heute auch einen
viel höheren Wert als früher.

Sache des Züchters ist es , das Fell so zu behandeln, -
da ; er auch den höchsten Preis dafür erzielen kann . Gute
Winterfelle werden heute bis zu 10 Mark das Stück
bezahlt. Sommerfelle , die nur zu Leder verarbeitet wer¬
den können, bis zur Hälfte . Diese müssen aber groß
na ' von ausgewachsenen Tieren sein . Auch gute Winter¬
fell bringen

'
einen höheren Preis , wenn sie groß sind ,

aiiserdem durfte sich das Tier zur Zeit des Schlachtend
nicht im Haawechsel befinden.

Tie beste Zeit zum Schlachten sind die Monate De¬
zember, Januar und soweit es noch zum Räumen der
Ställe dient, auch noch der Februar . Beim Abziehen ist
darauf zu achten , daß das Fell nicht zerschnitten wird.
Man . schneidet es an der Innenseite der Hinterläufe auf
und streift es dann , ohne es an der Bauchseite aufzu«
schneiden , herunter . Wo es nötig ist, wird mit dem
Messer nachgeholsen . Das Wichtigste ist das Aufspan¬
nen mid Trocknen, denn davon hängt in der Hauptsache
der zu erzielende Preis ab . Das vielfach übliche Aus-

ttlopstn mit Hei , und Stroh ist unzweckmäßig , weil dadurch
das Fell nicht gespannt wird und überall da, ivo sich
Falten bilden, oder die Fleischseite aneinanderliegt , Fäul¬
nis eintritr und das Fell verdirbt . Man benutzt am
besten einen Fellspanner. Einige Abbildungen mögen
als AiileiUmg dienen . . ^ ^

Nr . 1 zeigt ein ungespanntes Fell. Es ist fast wert¬
los . Ter Züchter braucht sich nicht zu wundern , wenn
ihn : der Aufkäufer 10 Pfg . dafür bietet. Es ist nur
als „ Schneidekanin" zu verwenden, die Haare iverden
abgeschoren und zur Filzfabrikation , die Haut zur Leim-
bereitnng verwendet.

Nr . 2 zeigt ein falsch gespanntes Felk. Ter Rücken
wird nicht prass gespannt , die Hinteren Stellen sind
umgeschlagen und faulen .

Nr . 3 zeigt ein falsch ausgeschnittenes Fell. Statt
nur die Hinterläufe ist auch die Bauchseite nsit ausgeschnit¬
ten , die Hinteren, bestr^r Teile sind im Wert herabgemin -
be ic . -

Nr . 4 zeigt ein richttg gespanntes Fell. Es wird straff
äber den Spanner gezogen und an den Hinteren Stellen
mit einigen Stiften befestigt , bis es richtig trocken ist.

Tas Trocknen erfolgt durch Aufhängen an einem luf¬
tigen Orte, nicht etwa am Ofen . Nach dem Trocknen
kann cs von dem Spanner abgezogen und lose aufgehängt
oder auch zu mehreren zusammengelegt in einer Kiste
cinzbewahrt werden, wobei man immer zwischen die ein¬
zelnen Felle ein Zeitungsblatt legt . Vor Mäusen und
sonstigem Ungeziefer sind die Fette natürlich zu schützen .
Die höchsten Preise werden erzielt für groge, einsar-
iiae Win e . feile, bi .: : : , weiße oder nlbcna - diae.

'



Valuta . Nach der „Tally Mail " wird der englische
Jndustriellen -Verband Verkäufe nach Deutschland nur noch
in englischer Währung abschließen . ^

Die Pariser Börse wird nicht, wie WTB . meldete ,
bis zum 25 . September überhaupt geschlossen, sondern
ner jeden Samstag bis zu dem genannten Termin .

Sturm im Mittelländischen Meer . Auf dem
Mittelländischen Meer herrscht ein furch barer Sturm .
In den Nisten ! ändern sind durch Wolkeubrüche lieber -
schwemmungeu eingetreten . In Madrid wurden die E .ei -

trizitätswerke stark beschädigt , einige Zeitllw ' " N konw en
nicht erscheinen . In Südfrankreich beträgt der durch Uele -

schwemmungeu angerichtete Schaden viele Mi . l onen .
Sie geht aus Federn . . . Wenn mau bisher r r.

einer Dame mit besonders elastischem Gang in nberu

genden Sinn zu sagen pflegt , sie .gehe wie auf Fed , '

W kann man dies jetzt in wörtlicher Hinsicht tu ?. , chw
Neueste in der Schuhmode ist nämlich die Anbringung riw >>'

Sprungfeder unter dem Absatz. Einige erfinderische cu p
tische Schuhmacher suchen auf diese Weise den bekam? w
wenig anmutigen Gang der Töchter Äl 'nons zu »erbcsiern ,
und sie haben damit großen Erfolg . Jede Taipe '.al l

„ auf Federn gehen "
, und im Besitz dieser neuen Schn de

hat sie die Gewißheit , daß ihr Schritt solange elap >ch
sein wird , als die Fußbekleidung hält . Tie Beweglich ! u
der also „befederten " Schönen dürfte freilich dadurch n w
gewinnen , und selbst, wmu sie noch so kurze Röcke trä . t .
vird sie mit der Sprungfeder am Absatz nicht imstanöc

1 in, auf die Elektrische auszuspringen oder im Gedrängt
- es Großstadtverkehrs jeden Fall zu vermeiden .

Höchstpreis für einen jt. prm f err Farö rü ' ? .
Ter höchste Preis , der jemals für einen japanischen Ho .z
schnitt erzielt worden ist, wurde von eurem japanisch .' ^
Händler Akada bei dem Verkauf der Sammlung des
verstorbenen Sammlers Manzi in Paris bez HA .' Ee
var eine seltene Arbeit Utamaros , eine junge Frau dae -
tellend , die ihr Kimono fallen läßt . Das Blatt beacht
13500 Franken . ^

-S Die Tagung der württ .Eimvohnerwehren .
Stuttgart , 23 . Febr.

Im Schillersaal der Akademie traten am Samstag die
Leiter der württ . Einwohnerwehren des Landes zusam¬
men . Polizeiwebrdirektor Habn erösfnete die Versamm¬

lung . Staatspräsident Blö S begrüßte die Bezirkssührer
und die anwesenden Oberamtsvorstände . Minister Hey -
mann sprach über die Aufgaben der Einwohnerwehr .
Es sei Aufgabe des Staats wie der einzelnen Bürger ,
die uiederdrückenden und zersetzenden Tendenzen rücksichts¬
los zu bekämpfen . Eines der Machtmittel , die Rechtsord¬
nung wieder herzustellcn , stehe dem Staat in dem Wil¬
len der Bürger und in der Organisation der Einwohner¬
wehr zur Verfügung . . Die Regierung werde die
Einwohnerwehren unterstützen , erwarte aber auch
ein Verständnis bei deir Mitgliedern der Wehren für
ihre Maßnahmen . Hauptmann Haager von der Haupt¬
stelle sprach über die Gründung und Erhaltung der Weh¬
ren . In Deutschland seien die Einwohnerwehren je nach
Land und Ort verschieden gestaltet . Der Grund liege in
der Selbständigkeit der ltüterbezirksführer . Die Weh¬
ren sind unpolitisch , weshalb auch der Bezirksführer nicht
gewählt wird . In der Politik liege das Moment , das
Neu inneren Fnkammenbalt der Einwohnerwehren stark
gemhrde . Das müsse ferne gehalten werden . Die Teil¬
nahme der Unabhängigen und Kommunisten an den Ein -

wohnerwelsten wird grundsätzlich abgelehnt , da sie im
bewußten Gegensatz zur Staatsordnung stehen und mit
allen Kampfmitteln die gegenwärtige Negierung stürzen
wollen . Der Bezirksleiter der technischen Nothilse für
Württemberg und Baden , die ihren Sitz in Stuttgart
hat , Herr Formani , behandelte die Tätigkeit die¬
ser Organisation , die Licht , Kraft , Wärme , Wasser und
Nahrung in unruhigen Zeiten schützen muß . Die Wer¬
bung für die technische Nothilfe wendet sich an alle
Schichten der Bevölkerung , auch an die Frauen . Ueber
Einwohnerwehr und V erke h r -s w ehr machte Ober -
bahnsekretär Hei ges interessante Angaben . Die Ver¬
kehrswehr zählt heute 34521 Mann ersten und 6840
Mann zweiten Aufgebots , die zum Schutz der Verkehrs¬
anstalten zur Verfügung stehen . Die Wehr besteht haupt¬
sächlich ans Verkehrsbeamten und staatlichen Arbeitern .
Unabhängige und Kommunisten werden nicht ausgenom¬
men . Turnlehrer H . Schmid forderte für unsere Schu¬
len mehr Turnunterricht und mehr Spiel . Im Anschluß
an die Verhandlungen , die zu einer anregenden Anssprache
führten , fanden chl Akademiehof und im früheren Reit -
hans praktische Vorführungen mit Mannschaften unter
Leitung statt .

Die Tagung wurde am Sonntag vormittag mit einer
großen Anzahl von Vorträgen fortgesetzt und nahm den
ganzen Sonntag bis zum späten Abend in Anspruch . MP
insierialrat Dr . Held sprach anstelle des verhinderten

Ärnährungsmittisters über die Ernährungtdl « - e.
Sie sei im großen ganzen überaus ernst . Die Ursachen
liegen in dem fünfjährigen Raubbau unserer Landwirt¬
schaft und in dem Verlust wichtiger Überschußgebiete im
Osten , die bisher ein Fünftel der ganzen Nahrungsmittel
des Reichs erzeugt haben . Dazu komme , daß die' Ernte
1919 in Württemberg 25 Prozent , im Reich 20 Prozent
geringer ausgefallen sei . In Württemberg seien 480000
Tonnen Getreide abgeliefert worden , es habe vom Reich
aber einen Zuschuß von 839 OM Doppelzentner dazu er¬
halten . Bei Kartoffeln ist die Lage gleich ernst . Die
Anbaufläche in Württemberg ist von 64 000 auf 60000
Hektar znrückgegangen , die Ernte war wenig befriedigend .
Fürs neue Wirtschaftsjahr wurde die ^Beibehaltung d«
Zwangswirtschaft für Getreide beschlossen. -- ---

- (Schluß folgt . ) , .. ,

Wildbad , 24 . Februar. Zum Ausbruch der Pferde-
Rätzpe am hiesigen Platze wird uns von fachmännischer Seite
geschrieben : „ Vielfach macht man sich in Laienkreisen eine
ganz falsche Vorstellung über die Entstehung und da »
Wesen der Räude . Manche meinen , die Krankheit sei auf
erfrorenes Blut zurückzuführen , andere erblicken im Schmutz
und Staub den Erreger der Krankheit . Dem ist aber
nicht so . Als Räude bezeichnet man eine ansteckende Haut¬
krankheit , die einzig und allein durch die Rüudemilben ver¬
ursacht wird . Diese Milben sind sehr kleine Tiere , die
man im Mikroskoße in 40 bis 60facher Vergrößerung
deutlich erkennen kann . Am Kopfe haben die Milben zum
Nagen , Stecken oder Sangen geeignete Mundteile , mit
deren Hilfe sie sich Gänge durch die Haut bohren bder
auch durch mechanische Reizung die Haut zur Entzündung
bringen . Außerdem sondern sie einen scharfen , entzündungs -
errcpenden Last ab . Ueber die unheimliche Vermehrung
der Milben kann man sich einen Begriff machen , wenn
man bedenkt , daß von einem Milbenweibchen in 3 Mo¬
naten eine Million Deszendenten vorhanden sein können .
— Die Räude bereitet sich meist nur bei Tieren der¬
selben Art leicht und rasch aus , während die gegenseitige
Ansteckung verschiedenartiger Tiere weit seltener zustande
kommt . — Als erstes Symptom der Krankheit stellt sich
heftiges Jucken ein . Die Erkrankung der Haut beginnt
mit Abschuppung , Bocken und Krustenbildung und Ansfall
der Haare . — Da die Räudemilben auch den Menschen
nicht verschonen , so ist im Umgang mit verdächtigen Tieren
größte Vorsicht geboten . Als gesetzlicher Mangel spielt die
Räude nur beim Verkauf von Schafen eine Rolle . 0

Versteigerung
Morgen Mittwoch , den 25 Febr . von vor¬

mittags 9 Uhr ab werden im Haus Eifel ? , Koch¬
straße 193a

1 Sofa . 1 eichener Waschzuber , viele
- - Waschgejchirre , Wern - und Vierstaschen ,

Glas . Petroleum -Tampon ,
LMHolzstander und verschiedener Hausrat
öffentlich gegen Barzahlung versteigert .'

P . Weber .

19 20 UH lilr

VL Bei 25 Stück ynrd höherer Preis bezahlt. Manl .'vnrffiille können inDoppelbriefen ( ein- M
geschrieben) gesandt werden gegen sofortige Kaff ». ^

Postscheckkonto 633 ). Referenzen Bayer . Handelsbank und Pfälzer Bank
Sowie sämtliche F e l l a r t e n

Otter p . Si . 558 —788
Dachs . . . . 88 „
Füchse . 488 —.558 „

Kanin p . Sick. 18 —» 8 Mard r p . St . ? 88 — 1188
Haie » . . , 18 —28 „ > Netze . . 45 — 52
Katzen, farbig 15 — 118 „ s Ziegen . 188 — 188

„ schwärz bis 58 „ s Iltis . . 158 — 258
« chafwo ? - c gew . bk 48 Mk . per Kilo . HäuS er erhalte « Vorzugspreise .

8LZkSk ! 80 ! - S8 Hoilpl - OÄuKtSNkÄUS kMnQ - ÄN
Fraunhoferstr . 18 (Hof ) — Ztzlephon 2 ? 5V8 .

Wer - SÄ
all 'er Art :

Herren -
, Osrnen - ,
Knaben - ,

lMöcken - u . iE
»Kinöer -Ztiefm

Aröcitl ' 7 .lch ? ihr la . UmMerne

für Männer , Frauen , Knaben , Märch n und
Kinder empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

Hermann I- ntr . WMdsS .
Allein verkauf äer Nnrke

lMM

Msns Weber
geb . Lcbock

^ errnZMe

Wiübac !

februar 1920 .
'

küvdse -
,

üllarcksr -
,

Iltis -
,

6t6 . » »WWW ! » >« « !>» P !>! !>» ,„ «fD

ksuit ru köOiistsn LsZsspesissn
L . 8vdrsmpf , kMk

'
MMMtV

Islsvkou 37 -7 ? kor8köirn WsLtl. 22.

Ji '. ' ll Mär :
11 imdmMtri listige H H

Austrägerinnen
I für den Enzialboten
I gegen gute Bezahlung
I ^ gesucht . ^

Der Verlag .

^ Echl iinportierte ameri - i
r konische r

s ZdakpseSlrn j
; ans Maiskolben hergestellt :
j per St . Mk . 1 . 78 !
! von d . r Missourri -Meer - f
r schaumkompag . Washington :
r Ferner ?
i Wake, Zigarren j
i nnd Zigaretten
t in großer Auswahl hei

! 6K ? . Lchmic ! L 8o !üi ,
^ Tabakwarengroßhandlung

Prima Qualitäten in

loßßsn
sowie extra feine Qua »

jlitäten in gestreifte »

Geiragener

Entlaftnggauzng.
wie getragener

sofort von Kriegsbeschädigten

?« kliiiftn gchcht.
Angebote erbeten an die

Geschästsst . d . Bl . unt . M . Si .

Nrilk Wiiitiikichlihe
Nr . 44 . sowie

guterhalt. Militürralk
gegen Kartoffel und

Gerste zu tauschen gesucht
Off . unt . G . K - 160 au

Sie Enztalb . - Geschäftsstelle .

stehen geblieben .
Abzuholen bei

Psaunkuch ^ Co .

Eutcrhaltenes

piauilio
oder Flügel aus Pri¬
vathand zu kaufe« ge¬
sucht . Angeb . unter Chiffre
S . L. 1473 an Rudolf
Masse , Stuttgart erbeten.

Nsus
wit Kartell

xexen xrossvio i !» rk»u -
von Seldstkllnt 'er

Kvsavdt .
^ NKebot uvtor V . 32

so äls Lxpeä . äs . LI .

MchtWrjkdmtilrchn
Strunkentabak ,

garantiert ohne Beimischuna aus
den Stengeln der Tabykpflanze
hergestellt , per Pfund Mk . 8 .80
nicht unter 10 Psund , tabgewogen
in '/- Pfund - Paketen, neutrale
Packung ) gegen Nachnahme.

Tabak- und Zigarren -Versand
» srtt «»^«1 i .

Grosshandelserlmibms v . 6 8 ) 9ia

Am Freiltg , den
i3 . F - br . 1920 ging
auf asm Weg zum
8ahrr Hof oder im

Bahnhof lKrühzug )
ki» pa . r lederne ,
d u n k e i g r n n e

Wiutkrhöudflhnhk
verloren .

Gegen Belohnung
abzugcben .
Kvnigkarlstr . 68 .

UM bis 1ML
Msuiwuk ' i

VMLleätzr 20 l/i .

WintsilfsicilissSn

Alle anderen Felle
auch zu stets allerhöchsten

Tagespreisen .
E . Waischhofer !

Moderne Tirrausstopferri
Pforzheim Lindenstr .52

Telephon 1581 . (371

soeben eingetroffen bei

Schneiden»- !
'. Rieiingee

Neuer

I MlW - W - MK
bei Obigem

Zu verkaufen :
1 Paar neue

LLRl !M - 8kick
Größe 42/43 .

Rennbachstr . 194 ^

Ev . Kirchenchor
Heute Abend 8 Uhr

Nllestllllcke .

jSI
'
k .M

auch reparaturbedürftig
sowie Lokomobile und
Dreschwagen kauft geg.

Kassa
vr . Streber , Amberg
— -- Oberpfalz . - —

Frische

Batterien
Ztück 1,60 u . 1,85

— bei —

ekr . Lekmiä L Loku
Mmss-L3.rl3tr . 63 .

RopllLvss °,LN
„Haarelcment "

. Reinigt und er¬
frischt vorzüglich die Kopfhaut.
Entfernt die lästigen Schuppen.

Bei Gebr . Tchmit . Grundner
Ruckst . Tro -erie Wlldbad .
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